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Sanierung einer Landschaftskammer
Ein Gebiet, das zu etwa zwei 
Dritteln auf Zumiker Gemeinde­
grund liegt (und zu einem  
Drittel auf Maurmer) soll saniert 
respektive aufgewertet  
werden. Rund 60 ha Natur –  
oder das, was von ihr übrig ist.

Dörte Welti

 ZUMIKON. Es ist wie mit allen 
Dingen, von Menschen gemacht 
und kultiviert: Sie kommen in die 
Jahre. Auch kultivierte Natur, ge-
nutzt für Landwirtschaft und an-
deres. Das ist jetzt der Fall beim 
herrlichen Plateau Chellen (oder 
«Chelle» oder «Chalen», der Name 
änderte sich im Laufe der Jahrzehn-
te), das sich vom Schützenhaus bis 
zum Süessblätz in der Länge und 
in der Breite fast bis zur Grenze 
zum Golfplatz und dem gesamten 
Hinderberg erstreckt. Als Laie wür-
de man meinen, es kann ja nicht 
so schwer sein, ein bisschen um-
pflügen, nährstoffreicher Humus 
drauf – und schon kommt es gut.

Degradierter Boden
Fakt ist, das Kerngebiet der Chellen 
ist ein rund 25 ha grosses ehema-

liges Riet, das früher teilweise ein 
Hochmoor war. Im zweiten Welt-
krieg wurde es drainiert, man ver-
legte also Tonleitungen, damit das 
Wasser abläuft und das Land nutz-
bar wird. Vor rund zehn Jahren 
wurde das Naturnetz Pfannenstil 
(NNP), eine Organisation der Zür-
cher Planungsgruppe Pfannenstiel 
(umfasst 13 Gemeinden von Zolli-
kon bis Hombrechtikon mit einer 
Gesamtfläche von 100 km2), auf  
den Zustand des Riets aufmerksam. 
Der Boden ist mit den Jahren gross-
flächig um rund 40 Zentimeter ab-
gesackt, weil er sich nach dem Ent-
zug des Wassers organisch abbaut 
und verdichtet. Zudem sind die 
Drainagen in einem mangelhaften 
Zustand. Die Idee ist, das Riet und 
die landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen aufzuwerten.

Viele Anspruchsgruppen
Ein Riesenprojekt, zumal die rund 
50 Parzellen in der Zone auch ähn-
lich vielen – fast alles privaten – Be-
sitzern gehören und von rund zehn 
Landwirtschaftsbetrieben bewirt-
schaftet werden. Das NNP hat in 
der Region bereits ähnliche Projek-
te durchgeführt – zum Beispiel die 
Moorrenaturierung unterhalb der 

Waldwirtschaft Guldenen. «Das 
Projekt Chellen ist ein langer Pro-
zess», erklärt Fachberater Christian 
Wiskemann vom Naturnetz. 

Miteinander reden
Als Erstes wurden alle Eigentüme-
rinnen, Eigentümer, Bewirtschaf
terinnen und Bewirtschafter kon-
taktiert, ein Informationsanlass 
veranstaltet, Bedürfnisse abgefragt, 
Begehungen organisiert und die 
anderen Anspruchsgruppen wie 
Gemeinden und Naturschutzorga-
nisationen einbezogen. In weiteren 
Workshops versuchte man heraus-
zufinden, wie es vor allem mit  
der Landwirtschaft weitergehen 
könnte. Denn: Der Boden wird im-
mer weniger und tendiert zur Ver-
nässung (das Wasser stockt, sickert 
schwer ab), die landwirtschaftliche 
Nutzung wird schwieriger und 
weniger ertragreich. Man habe mit 
allen immer wieder das Gespräch 
gesucht und versuche, Lösungen 
zu finden, beteuert Christian  
Wiskemann: «Uns ist es ein wich-
tiges Anliegen, dieses Projekt part-
nerschaftlich mit allen Betroffenen 
zusammen zu erarbeiten und Lö-
sungen anzubieten für Landwirtin-
nen, Landwirte, Eigentümerinnen 

und Eigentümer.» Je nach Situation 
und Bedürfnis könnte man den 
landwirtschaftlichen Boden sanie-
ren. Oder die ursprüngliche Situa-
tion vor der Trockenlegung wieder-
herstellen, also eine Renaturierung 
durchführen. Wenn Letzteres, wäre 
es eine Lösung, für die landwirt-
schaftlich genutzten Flächen Alter-
nativstandorte zu finden, Landab
tausch nennt man das. Im November 
letzten Jahres hatte schon der Orni-
thologische Verein Zollikon seine 
Mitglieder angefragt, ob sie für ei-
nen eventuellen Abtausch Land an-
bieten könnten.

Ganz frühe Phase
Noch ist aber nichts in einer Pla-
nungs- sondern alles in einer Ver-
handlungsphase; zu viele Feldsteine 
liegen noch im Weg. Sobald diese 
weggeräumt und eine Einigung er-
reicht ist, wird das Planungsteam 
konkrete Umsetzungspläne erstel-
len. In manchen Publikationen war 
zu lesen, man wisse, dass es einen 
See auf der Chellen geben soll. Das 
sei Unsinn, sagt Christian Wiske-
mann. Es gibt keine konkrete Vision, 
nur die, dass das Gebiet aufgewertet 
werden soll – was noch einige Jahre 
beschäftigen wird.

Windräder drehen kaum je auf dem Pfannenstiel
Der Regierungsrat beantragt 
beim Kantonsrat den Eintrag 
von Eignungsgebieten für Wind- 
und Wasserkraft im Richtplan. 
Die Standorte am Pfannenstiel 
gehören nicht mehr dazu.

Joachim Lienert

 ZOLLIKON. Im Juli 2024 hatte der 
Kanton Zürich im «Steckbrief Poten-
zialgebiete» mögliche Standorte für 
Windenergieanlagen veröffentlicht, 
die Baudirektion wertete Rückmel-
dungen dazu aus (ZoZuBo 28/2025). 
Jetzt teilt der Regierungsrat mit, 
dass er beim Kantonsrat beantragt, 
Eignungsgebiete für die Nutzung 
von Wind- und Wasserkraft im kan-
tonalen Richtplan einzutragen. Für 
die Pfannenstielregion relevant: Die 
Regierung schlägt einen Verzicht 
des Eintrags von 15 Gebieten im 
Richtplan vor, die in der öffentlichen 
Auflage als «Zwischenergebnis» 
vorgeschlagen waren. Dazu zählen 
Standorte in Zollikon, Küsnacht, 
Erlenbach, Herrliberg und Meilen. 
Auf Anfrage des Zolliker Zumiker 
Boten benennt die Baudirektion  
die Gründe für den Verzicht: «Der 
Hauptgrund waren unterschied
liche Konflikte mit aviatischen 
Nutzungsinteressen, sowohl zivile 

wie militärische. Es gibt jedoch 
auch andere Vorbehalte/Konflikte, 
etwa bezüglich Wetterradar (Nie-
derschlagsradar Albis).» Sprich: die 
An-/Abflugschneise des Flughafens 
Zürich ist ein Hindernis. Angaben 
zu den Vorbehalten finden sich in 
den Steckbriefen der Gebiete: zh.ch/
de/umwelt-tiere/energie/energie 
planung/windenergie/planung- 
bewilligung.html.

Nüchterne Beurteilung
Wann das Geschäft in die Ratsde-
batte des Kantonsrats kommt, ent-
scheidet dieser selbst. Aufgrund 
ihrer Erfahrung rechnet die Baudi-
rektion damit, dass dies 2027 sein 
wird. Sollte der Kantonsrat dem An-

trag des Regierungsrats zustimmen, 
sind die Gebiete am Pfannenstiel 
zurückgestellt, bis Lösungen für  
die erkannten Nutzungskonflikte 
gefunden sind. Sie entfallen also 
nicht komplett. Es wäre möglich, sie 
später wieder ins Spiel zu bringen. 
«Hierfür wäre jedoch ein neues 
Richtplanverfahren notwendig», teilt 
Wolfgang Bollack von der Medien-
stelle der Baudirektion mit.
Gemeindepräsident Sascha Ullmann 
beurteilt den voraussichtlichen Weg-
fall des Eintrags im Richtplan ge
lassen: «Wir nehmen den Entscheid  
zur Kenntnis. Der Gemeinderat  
war in dieser Sache immer ziemlich 
neutral.» Zwar gab es in Zollikon 
eine Einzelinitiative des damaligen  

SVP-Ortsparteipräsidenten Stephan 
Geiger, die den Mindestabstand 
zwischen einer Windenergieanlage  
und einer bewohnten Liegenschaft  
auf 700 Meter erhöhen wollte. Doch 
die Gemeindeversammlung vom  
29. November 2023 lehnte sie mit 
Zweidrittelmehrheit ab. «Man kann 
also nicht sagen, dass die Zolliker 
grundsätzlich gegen den Standort 
waren», sagt Sascha Ullmann.
Das Zolliker Potenzialgebiet gehört 
der Holzkorporation Zollikon. Re-
vierförster und Betriebsleiter Marc 
Bodmer beurteilt die Situation so: 
«Wir sind nicht traurig, dass der 
Standort jetzt wohl wegfällt. Wir 
sind erneuerbaren Energien gegen-
über positiv eingestellt, aber man 
kann sich fragen, wie sinnvoll es 
wäre, solche Windräder im Wald 
statt 30 Meter weiter unten auf  
der Wiese aufzustellen.» Der Wald 
erfahre ohnehin von allen Seiten 
Druck: «Die Holznutzung, die Er-
holung, der Naturschutz, da prallen 
viele Welten aufeinander.» Da wä-
ren die Windkraftanlagen eine wei-
tere Last gewesen. Über eine kon-
krete finanzielle Entschädigung der 
Holzkorporation als Eigentümerin 
sei ohnehin noch nie gesprochen 
worden. Auch deshalb hält sich die 
Trauer bei ihr in Grenzen.
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 Richtplaneintrag

  Flächenreduktion  
gegenüber  
öffentlicher Auflage

Sollen wegfallen: die Potenzialgebiete für die Nutzung von Windenergie 
auf dem Pfannenstiel. (Grafik: Baudirektion Kanton Zürich)


